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war er bestrebt, andere griechische Staaten zu freiem Anschluss
an Athen zu bewegen. Auch die Hilfe, zunächst das Geld
Persiens, dessen Macht Griechenland nicht mehr gefährlich war,
war ihm später gegen Philipp recht. Dieser Patriotenpartei stand
gegenüber die makedonische? die eine Unterordnung Athens unter
Makedonien anstrebte; ihre Führer waren Philokrates, der 343
durch eine Meldeklage wegen Verrats belangt sich flüchtete und
abwesend zum Tode verurteilt wurde, Demädes, der freilich erst
seit 338 eine bedeutende Rolle spielte, und der an natürlicher
Gewandtheit und an Eleganz den Demosthenes übertreffende, ihm
aber an hinreissender Gewalt und an Adel der Gesinnung nach¬
stehende Aeschines, seit dem Friedensschluss ganz für Philipp
(auch durch Geld?) gewonnen. Wegen Truggesandtschaft (naga-
nQeoßeia) von Demosthenes angeklagt, wurde er 343 mit wenigen
Stimmen freigesprochen. Einen Rückhalt hatte die makedonische
Partei vielfach an solchen, die im Interesse von Handel und
Gewerbe den Frieden als höchstes Gut betrachteten (Eubulos)*
sowie an solchen, welche, wie Phokion, einen Kampf des da¬
maligen Athens gegen das waffenstarke Makedonien von vorn¬
herein für aussichtslos hielten. Litterarisch wirkte für Philipp
der Rhetor Is okr at es (436—338), der, wie früher in Dionysios
von Syrakus, so jetzt in Philipp den zukünftigen friedlichen und
friedenschaffenden Einiger der Griechen und Leiter des oft in
Prunkreden empfohlenen Rachezuges gegen Persien sah.

Nachdem das athenische Volk äusserlich entgegenkommende
diplomatische Anerbietungen Philipps abgewiesen hatte (342), be¬
reitete das von Athen auf Befürworten des Demosthenes thatsäch-
lich gebilligte Vorgehen des Diopeithes den Ausbruch des Krieges
vor. Als Führer einer neuen Kleruchenschar nach dem durch
Philipps Erwerbungen umschlossenen und bedrohten thrakischen
Chersones gekommen, hatte Diopeithes die von Philipp mit Truppen
unterstützten Kardianer angegriffen und war in Philipp zugehörige
Gebiete eingefallen. Chares wurde dann zu seiner Unterstützung
abgesandt (341). Frühjahr 340 führten die Bemühungen des
Demosthenes zum Abschluss eines Bundes, den das bald ganz
befreite Euböa, Megara, Achaja, Korinth, Leukas, Akarnanien,
Ambrakia und Korkyra mit dem führenden, aber bei Verteilung
der Lasten selbstlosen Athen bildeten. Nach mühseliger Er¬
oberung des binnenländischen Thrakiens forderte Philipp ver¬
gebens von Perinth und dem durch Demosthenes schon für Athens
Bündnis gewonnenen Byzanz Unterwerfung. Das zuerst von
Philipp zu Land und zu Wasser angegriffene Perinth behauptete
sich durch die Hilfe der Byzantier und schliesslich auch per¬
sischer Satrapen (340). Byzanz, das Philipp darauf angriff, wurde


